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Der Teehindler und sein Erbe

Der Teehdandler Wuh-T{dhang war ein ange-
febener Raufmann in RNanting, deffen Grofmut
und Weisheit (ange Jeit (ebendig geblieben find.
Wubh-Tfdhang wufte viele Menfcdhen 3u adyten
und 3u fjddgen, aber er (iebte es, immer allein
3u bleiben, fidh niemanden mitzuteilen und von
feiner Gdnfte ausg die Menfdhen 3u beobachten.

Wenn man ihn fragte, warum er denn allein
bleibe, dann gab er gewdhnlich die Wntwort:
L Wenn iy allein bin, dann bewabhre i) immer
meine eigenen Gedanfen, und dann Herrfcht mein
eigener Berftand. Alles, was id) bigher im Leben
erreicht habe, verdanfe i) meinen eigenen Ge-
danfen. Wenn ich mid) aber mit jemanden be-
freunde, dann geraten meine Gedanten durdy-
einander. Darum ift e beffer, idh bleibe allein.”

Nadh vielen TJabren feines einfamen Lebens
wurde Wuh-T{hang ein alter MWann. Unermef-
(ich war fein Reichtum geworden, und man fragte
fich in Nanting, twer einft diefes grofe Vermd-
gen erben twerde. Eines Tages hief es, daff Dder
grofmiitige Teehdndler Hundert  bediirftigen
Mien{chen Helfen toolle. Diefe feiner Hilfe Wiix-
digen follen feine Vettler, fondern Menjdien
fein, die durdy Mifgefdhic in Not geraten find,
aber durdy ehrliche rbeit weiterleben wollen.

Taufende don BVewerbern fanden ficdy bald im
Haufe deg Teehdndlers ein. Feder fuchte zu bHe-
teifen, daff er dev Hilfe twilirdig jel. Mit uner-
fbiittexlicher Nube Horte Wuh-Tfdhang den Be-

teuerungen der Bittteller zu. Diejenigen, die am
wenigften fpracdhen, fand ex feiner Hilfe wiirdig,
und bald wurde die Stadt Nanting um Hhundert
Gliicliche bereidhert. Man twufte aber nod)
immer nicht, wer der Erbe ded Teehdndlers twer-
den follte, deffen BVermbgen unerfcdhdpflicy fdhien.
Wenn man Wubh-ITfdhang dariiber fragte, pflegte
er 3u anttworten: ,Wartet, und ihr werdet fehen.”
Cines Tages fam 3u ihm ein Mann, der ihn
um jeden Preid {prechen wollte. Der Teehdndler
fragte den Antdmmling nady feinen Wiinfchen,
und der Mann ertwiderte: , T fomme nidht, weil
idy bon Cudy etivad haben will. Thr habt mir ge-
holfen, und nun bHabe ich {dhon fo diel Seld er-
worben, daff idh die Hdlfte des Vetrages toieder
surficdgeben fann, Jd) bin goar nur ein armer
Gdyneider, aber ich liebe es, eher 3u geben alsd 3u
nehmen. Hier ift die Halfte des Seldes, die andere
Hdlfte bringe ich ein Fabr fpdter. BVielen Dant

fliv Gure ungewdhnlidhe Siite.”
Die Augen des Teehdndlers gldnzten bor
Freude, als er den armen Gcdhyneider fo {predyen
borte. Dann fagte er fefexlidh: ,Bebalte dag
Geld, denn du bift ein wahrhaft redhtidhaffener
Mann. Alle anderen Hhaben s fiiv felbitver{tdnd-
[id) gefunden, da man ihnen Hilft, und fie haben
niemald an dag Jurlidgeben gedadht. Deine
Rechtfhaffenbeit wird veidhlich belohnt twerden.”
Und nod) am felben Tage bhatte Wubh-T{d)ang
den armen Gcdhneider 3u feinem Erben beftimmit.
I R

Das dg 1ed

Gtizze bon Unnie Honegger.

€3 ift Abend!

Jh wandere heimivdrts auf jtillem Pfade, 3u
deffen beiden Geiten reife Wiefen und Felder
der Madtjtille entgegen trdumen. Neife, volle
FMhren neigen {ich golden in ihrer Fiille und wie-
gen fidh) Tleife im Abendwind.

€3 ift, al8 ob fie mir in ihrer fatten Sdhdn-
beit etwasd ufliiftertn mddhten, aber taub und
blind geh idh an fhnen vorfiber! In mir ift tiefe
Einfamteit. — €8 ijt, als ob die Heife Sonnen-
glut der Adria miv die Geele ausdgebrannt, daf

e$ {o [eer, fo armfelig getworden ift in mir. Fremd
und teilnahmslod wandere id) wieder die alten
Wege, deren Blumen mid) in ihrer jdhlidhten
Sdydnbheit, {dheu und vbertraut begrifen.

Im Weften vergliiht dag legte Not der {dei-
denden Gonne, und langfam verfinft der farben-
bunte Abend im Ddmmerduntel weiter Nacht!
— Menfdhen geben an mir borliber — f{tarte,
ftille Menfchen, die die {dhweren Pflichten des
Alltags tapfer erflillen und ufrieden und mutig
ihr Kreuz durdhs Leben tragen.



	Der Teehändler und sein Erbe

